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� Interview mit dem Organisten und Musikwissenschaftler Dr. Franz Metz zu den „Banater Sommerkonzerten 2022“

Die Kirchenmusik wiederentdecken und fördern
Vom 30. Juli bis 6. August 2022 findet
auch in diesem Jahr wieder die Reihe
der „Banater Sommerkonzerte“ statt,
deren Initiator und treibende Kraft der
bekannte, heute in München lebende
Banater Organist und Musikwissen-
schaftler Dr. Franz Metz ist. Seine mu-
sikalische, konzertante und forschende
Tätigkeit auf dem Gebiet der Musik-
wissenschaft im Allgemeinen und der
religiösen Musik des Banats im Beson-
deren ist äußerst reichhaltig und der
Öffentlichkeit in Deutschland, Rumä-
nien und den Nachbarländern gut be-
kannt. Vor dem Start der Konzertreihe
im Banat gewährte Dr. Franz Metz
dem Pressebüro der Diözese Temeswar
freundlicherweise ein kurzes Interview.

Wie kam die Idee für diese Kon-
zertreihe auf? Was hat Sie bewogen,
jedes Jahr im Banat Sommerkonzer-
te zu veranstalten? Und seit wann
findet diese Konzertreihe statt?

Man kann das Jahr 1990 als Beginn
dieser Banater Sommerkonzerte be-
zeichnen. Damals gab ich jährlich
während der Sommerferien einige Or-
gelkonzerte in Banater Kirchen, oft in
Zusammenarbeit mit der Temeswarer
Philharmonie oder mit der Musikfa-
kultät. Gleichzeitig begann man auch
in Siebenbürgen regelmäßig solche
sommerliche Orgelkonzertzyklen zu
veranstalten. Nach dem Ende des
Kommunismus war es nun wieder
möglich, in katholischen und evange-
lischen Kirchen des Landes Orgel-
konzerte zu veranstalten. In evangeli-
schen Kirche Siebenbürgens, zum
Beispiel in der Schwarzen Kirche in
Kronstadt oder der Evangelischen
Kirche in Hermannstadt, gab es schon
vor 1989 solche Orgelkonzerte, da
das Verhältnis zwischen Staat und
Evangelischer Kirche damals nicht so
angespannt war wie jenes gegenüber
der Römisch-katholischen Kirche, be-
sonders im Banat. Jedwede kirchen-
musikalische Aktivität durfte sich nur
im gottesdienstlichen Rahmen abspie-
len. Werbung in Form von Plakaten
oder Zeitungsannoncen war strengs-
tens verboten. Deshalb gab es nach
1990 einen riesigen Nachholbedarf
auf diesem Gebiet christlicher Kultur.

Zwischen 1980 und 1985 habe ich
in der Temeswarer Millenniumskir-

che monatlich ein Orgelkonzert ge-
geben – abends, bei verschlossenen
Türen, nur für geladene Personen. Es
kamen zahlreiche Studenten und
Hochschulprofessoren, etwa 60 bis
80 an der Zahl. Natürlich flogen die-
se Orgelkonzerte irgendwann auf,
nachdem auch fremde Personen da-
zugekommen waren – vermutlich
auch Securitate-Spitzel.

Jedes Jahr laden Sie weitere Mu-
siker zur Teilnahme an den Konzer-
ten ein. Wie reagieren sie auf Ihre
Einladung, was motiviert sie mitzu-
machen?

Die Musiker, die ich zu diesen ge-
meinsamen Konzerten einlade, ken-
ne ich meist seit vielen Jahren, noch
aus der Zeit, als ich Kirchenmusiker
der Salvatorianerkirche in der Te-
meswarer Elisabethstadt war. Damals
(1975-1980) hatten wir dort ein Ju-
gendorchester gegründet und viele
der Mitglieder dieses Ensembles
konzertierten mit mir in den letzten
Jahren, so auch Herbert Christoph
(Viola). Aber auch aus Deutschland
kommen Musiker, so Nina Lauben-
thal oder der Bariton Wilfried Michl,
der selbst aus dem Banat stammt.
Wir versuchen in den letzten Jahren,
immer öfter auch Musiker aus Te-
meswar in diese Konzertreihe einzu-
beziehen. Natürlich stellt sich in die-
sem Zusammenhang immer auch die
Frage, wie die Unkosten für diese
Konzerte gedeckt werden können. 

Aufgrund welcher Kriterien su-
chen Sie sich die Ortschaften bezie-
hungsweise die Kirchen und Orgeln
aus, in denen die Konzerte sattfin-
den?

Meist handelt es sich bei diesen
Banater Sommerkonzerten um Orte
und Kirchen mit einer alten, wert-
vollen Orgel. Die Einladungen kom-
men in vielen Fällen von den jeweili-
gen Pfarrern oder Gemeinden selbst.
Es ist uns aber wichtig, besonders in
solchen Kirchengemeinden zu musi-
zieren, die unter der Auswanderung
der deutschen Gemeindemitglieder
besonders stark gelitten haben. Lei-
der gibt es in der Temeswarer Diöze-
se einige solcher „ausgebluteten“ Ge-
meinden, teils mit einem ehemals
reichen kirchenmusikalischen Leben
oder mit wertvollen Orgeln. Indem
wir hier solche Kirchenkonzerte or-
ganisieren, versuchen wir auch, das
Bewusstsein für die Kirche und ihre
Orgel in den Reihen der heutigen
Gemeindemitglieder zu wecken und
zu stärken. 

Übrigens: Wir musizieren nicht
nur im Rahmen von Konzerten, son-
dern auch bei Gottesdiensten. Be-
sonders im ländlichen Raum ist das
sehr wichtig. Einige der Sommer-
konzerte finden auch in Konzertsä-
len, Theatern oder Synagogen statt,
so zum Beispiel in Lugosch, Orawit-
za, Arad, Karansebesch oder Groß-
sanktnikolaus. Wir versuchen jeden-
falls, alle Gegenden des Temeswarer

Bistums im Blick zu behalten. Mein
Wunsch wäre es, mal in Orschowa
oder Anina ein solches Kirchenkon-
zert zu veranstalten.

Wie sehen Sie die Zukunft dieser
Konzertreihe, aber auch die der Kir-
chen- beziehungsweise Orgelmusik
im Banat und nicht nur dort?

Im Temeswarer Bistum herrscht
ein emsiges religiöses Leben. Dies
kann man besonders seit Beginn der
Pandemie feststellen, indem viele
Gottesdienste – selbst aus entlegenen
kleineren Kirchen – im Internet
übertragen werden. Es gibt heute im
Banat auch jüngere Organisten, die
eigentlich gute Arbeit als Kirchen-
musiker leisten. Vor diesem Hinter-
grund sehe ich es schon als eine
wichtige Aufgabe seitens des Bis-
tums, auch in Zukunft solche kir-
chenmusikalischen Aktivitäten und
Kirchenkonzerte zu fördern. 

Die Zeiten haben sich gesellschaft-
lich in den letzten Jahrzehnten grund-
legend geändert und auch die Einstel-
lung gegenüber dem kirchlichen Le-
ben wandelt sich ständig. Zum Glück
ist die Mehrsprachigkeit im Temes-
warer Bistum eine große, unschätzba-
re Bereicherung. Die Kirchenmusik
beginnt dort, wo das Wort aufhört.
Auch Kirchenmusik ist Verkündigung
– aber mit anderen Mitteln. 

So vielfältig das einfache Kirchen-
lied ist, so reichhaltig ist auch das
kirchenmusikalische Erbe im Bana-
ter Bistum. Fast jede kleinere Kir-
chengemeinde kann in ihrer Ge-
schichte einen mehr oder weniger
talentierten Kantor oder Organisten
vorweisen, in vielen Fällen gab es so-
gar gute Komponisten unter ihnen.
So Anton Leopold Herrmann aus
Neuarad, Conrad Paul Wusching aus
Lugosch, Franz Limmer und Ede Be-
recz aus Temeswar, Vincens Maschek
aus Ruskberg, Peter Rohr aus Re-
schitza usw. 

Was ist Ziel dieser Konzerte für
Sie als Musiker? Welches ist Ihre
größte Erfüllung und Freude ver-
bunden mit diesem musikalisch-
kulturellen Projekt?

Es sind zwei große Ziele, die ich
mit den Banater Sommerkonzerten

verfolge: Erstens, die Aufmerksam-
keit auf unsere schönen, wertvollen
Kirchen im Temeswarer Bistum, ins-
besondere im ländlichen Raum, zu
lenken. Die Gründer und Väter die-
ser Kirchengemeinden verdienen es,
dass man das Licht des Glaubens
auch an die nächste Generation wei-
tergibt – auch im Bereich der Kir-
chenmusik. 

Zweitens, Kirchenmusikwerke ver-
gessener Kantoren, Komponisten
und Kirchenmusiker des Banats auf-
zuführen. Die Geschichte des 20.
Jahrhunderts brachte viele Brüche in
das Banater Bistum: neue Grenzzie-
hungen, Zerschlagung der kulturel-
len Einheit des Banats, Verfolgung,
politischer Terror gegenüber Pries-
tern, Bischöfen und Gläubigen, Aus-
wanderung usw. Darunter hat auch
die Kirchenmusik gelitten. Viele un-
serer bedeutenden Kirchenmusiker
wirkten mal im östlichen Teil des
Bistums, mal im westlichen Teil.
Wenn man sich heute mit der Bio-
grafie eines solchen Musikers be-
schäftigt, muss man internationale
Forschungen anstellen: in Rumä-
nien, in Ungarn, in Serbien, in
Deutschland usw. 

In mehr als 120 internationalen
Kongressen und Symposien hatte ich
bisher die Gelegenheit, verschiedene
Facetten der Kirchenmusikgeschich-
te des Banats zu präsentieren. Mich
erstaunt jedes Mal, welche Faszinati-
on von diesem Thema ausgeht und
mit welcher Begeisterung die Kolle-
ginnen und Kollegen diese Informa-
tionen aufnehmen. Ob in Rom, Stras-
bourg, Berlin, München, Budapest,
Zagreb oder Wien – die Erforschung
der Banater Kirchenmusikgeschichte
hat Zukunft. Und die Präsentation
des kirchenmusikalischen Erbes des
Temeswarer Bistums hat erst begon-
nen…

Herr Dr. Metz, herzlichen Dank,
dass Sie uns an Ihren Gedanken in
Bezug auf die Banater Sommerkon-
zerte teilhaben ließen. Wir wün-
schen Ihnen wie auch Ihren Kolle-
ginnen und Kollegen eine schöne,
erfolgreiche und... kühle Konzert-
reihe in diesem Sommer! Vielen
Dank für das Gespräch.

Die Reihe der diesjährigen Banater Sommerkonzerte startete am 30. Juli
mit einem Orgelkonzert in der römisch-katholischen Kirche von Lippa. 
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� Banater Schwaben Österreichs 

„Möchte wieder in die Gegend…“
Lenau-Abend in Wien

„Möchte wieder in die
Gegend…“ Dieser Vers
aus Lenaus Gedicht
„Einst und jetzt“ steht
als Motto über der Ver-
anstaltung, zu der der
Verein Banater Schwa-
ben Österreichs aus An-
lass des 220. Geburts-
tags des Dichters am
Donnerstag, dem 6. Ok-
tober, um 18 Uhr ins Be-
zirksmuseum Josefstadt,
Schmidgasse 18, 1080 Wien einlädt.
Mitveranstalter sind die Jakob-Bley-
er-Gemeinschaft Ungarn und die
Landsmannschaft der Banater
Schwaben in Deutschland. Die Ver-
anstaltung wird in Kooperation mit
der Österreichisch-Rumänischen Ge-
sellschaft in Wien und der Unter-
stützung des Bezirks Wien-Josefstadt
durchgeführt.

Auf die Eröffnung durch Mag. Ve-
ronika Mickel-Göttfert, Bezirksvor-
steher-Stellvertreterin von Wien-
Josefstadt folgt die Begrüßung durch
Mag. Lukas Vosicky, Generalsekretär
der Österreichisch-Rumänischen Ge-
sellschaft, Peter-Dietmar Leber, Bun-
desvorsitzender der Landsmann-
schaft der Banater Schwaben, und
Dr. Hans Dama, Vereinsobmann der
Banater Schwaben Österreichs. Das

Programm der von Dipl.-
Ing. Remo Neusatz, Se-
kretär des Vereins Bana-
ter Schwaben Öster-
reichs, moderierten Ver-
anstaltung umfasst Vor-
träge, Gedichtrezitatio-
nen und musikalische
Einlagen. „Nikolaus Le-
nau zum 220. Geburts-
tag“ lautet der Titel des
Vortrags des aus dem Ba-
nat stammenden Sprach-

wissenschaftlers und Hochschulleh-
rers Prof. Dr. Nelu Bradean-Ebinger
(Budapest). Dr. Kathi Gajdos-Frank,
Direktorin des Jakob Bleyer Heimat-
museums in Budaörs/Wudersch (Un-
garn), nimmt die Gäste in ihrem 
Videovortrag mit auf „Eine informa-
tionsreiche Führung durch Lenau-
heim“. Hans Dama und Josef Szarvas
bereichern den Abend mit Gedicht-
vorträgen von Nikolaus Lenau. Die
Opernsängerin Simina Ivan, am Kla-
vier begleitet von Prof. Andrei Roth,
gibt der Veranstaltung einen musi-
kalischen Rahmen. 

Das Bezirksmuseum Josefstadt ist
erreichbar mit der U-Bahn-Linie 2
(Rathaus), der Straßenbahn-Linie 2
und der Buslinie 13A (Theater in der
Josefstadt). Wir freuen uns auf Ihren
Besuch. Der Vorstand

� Johann Schiller übergibt wertvolle Musikalien

Guttenbrunner Blasmusiktradition
Am Rande des Heimattags der Banater
Schwaben in Ulm übergab Johann
Schiller dem Freundeskreis Donau-
schwäbische Blasmusik (FDB) einen
Koffer mit Musiknoten aus dem
Nachlass seines Vaters, des Gutten-
brunner Kapellmeisters Johann Schil-
ler (1900-1973). Die originalen Mu-
sikstücke für Blasmusik in der übli-
chen Besetzung der Banater Blaska-
pellen hat der Kapellmeister aus sei-
ner Notensammlung handschriftlich
für die einzelnen Musiker in die Hefte
übertragen. Als jeweils zweiten No-
tensatz hat er auch die kleineren
„Marschbücher“ angefertigt, die sich
die Musiker an die Instrumente klem-
men konnten, wenn sie im Zug mar-
schierten. Diese sind ebenfalls Teil
der Sammlung. Auch die gedruckten
Notenhefte sind in dem Koffer mit
dabei. Die meisten hat Johann Schiller
seinerzeit von Robert Rohr und Ernst
Mosch erhalten. Er hat sie alle mit
seinem ovalen Kapellmeister-Stempel
versehen: Johann Schiller / Kapell-
meister / Guttenbrunn. Darüber hi-
naus hat er auch die Noten aufbe-
wahrt, die er von seinem Vater Franz
Schiller (1875-1958), von seinem
Großvater mütterlicherseits Johann
Lulay (1860-1940) und vom Bruder
seines Urgroßvaters Georg Schiller
(1825-1908) erhalten hat. Etliche die-
ser Stücke haben die Guttenbrunner

Musiker jeweils aus ihrer Zeit bei der
k.u.k. Militärmusik in den Heimatort
mitgebracht und an die von ihnen ge-
gründeten Knabenkapellen weiterge-
geben. Ergänzt wird die Sammlung
von den eigenen Kompositionen des
Kapellmeisters Johann Schiller.

Die feierliche Übergabe des Koffers
erfolgte im Ulmer Kultur- und Doku-
mentationszentrum unserer Lands-
mannschaft, wo auch das Archiv des
Freundeskreises Donauschwäbische
Blasmusik aufbewahrt wird, in Anwe-

senheit von Hiltrud Leber als Vertre-
terin der HOG Guttenbrunn. Der
Zweite Vorsitzende des FDB Richard
Hummel nahm den Koffer gemein-
sam mit Schriftführer Norbert Merkle
entgegen und zeigte sich hoch erfreut
über den wertvollen Archiv-Zugang.
Der FDB hat die Absicht, die Stücke –
vor allem die weniger bekannten –
alsbald zu digitalisieren und einer
breiten interessierten Öffentlichkeit
zugänglich zu machen. 

Halrun Reinholz

Johann Schiller (Zweiter von links) übergab die Musikalien im Beisein von
Hiltrud Leber (HOG Guttenbrunn) an Richard Hummel (rechts) und Norbert
Merkle vom Freundeskreis Donauschwäbischer Blasmusik. Foto: privat

Nikolaus Lenau
(1802-1850)




